
Unterschied pantheistische Ansichten und Differenzmodell

Ich nehme die pantheistische Sicht als ernsthafte Deutung der Wirklichkeit wahr. Sie betont die Einheit
allen Seins und die Durchdringung der Welt mit Sinn. Gleichzeitig habe ich für mich eine Perspektive
entwickelt, die sich an der Denkstruktur der Confessio Augustana, insbesondere an Artikel I und
VII, orientiert. Mir geht es um Klärung von Unterschieden, nicht um Abgrenzung.

Tabelle 1: Grundstruktur der Wirklichkeitsdeutung

Aspekt
Pantheistische Sicht 
(wie ich sie verstehe)

Meine Sicht
Beobachteter
Unterschied

Grundannahme Alles ist eine Einheit
Wirklichkeit hat 

Ursprung und Tiefe
Einheit vs. Einheit 

mit Ursprung
Verhältnis 
Gott – Welt

Gott und Welt sind identisch
Ursprung ist in allem 

wirksam und zugleich mehr
Identität vs. Differenz

Ontologische
Struktur

Einheit ohne Gegenüber
Einheit mit 

bleibender Unterscheidung
Differenz als

Strukturmoment
Bedeutung 

der Welt
Welt trägt Sinn in sich Welt verweist über sich hinaus

Immanenz vs.
Verweisstruktur

Erfahrung Unmittelbare Verbundenheit
Verbundenheit 

und Angesprochensein
Ergänzung 

durch Gegenüber

Tabelle 2: Erkenntnis und Maßstab

Fragestellung Pantheistische Sicht Meine Sicht Unterschied in der Funktion
Maßstab für

Wahrheit
Innerhalb der
Wirklichkeit

Auch über das
Gegebene hinaus

Innenbezug vs. zusätzlicher
Referenzpunkt

Möglichkeit 
der Kritik

Teil der
Gesamtwirklichkeit

Bezug auf
übergreifenden Maßstab

Unterschiedliche
Begründungsstruktur

Weltverständnis In sich geschlossen Offen auf Ursprung hin Geschlossenheit vs. Offenheit

Erkenntnisweg
Welt erklärt sich 
aus sich selbst

Welt wird im Verweis
verständlich

Selbstbezug vs. Relation

Tabelle 3: Ethische und existentielle Dimension

Dimension
Pantheistische

Perspektive
Meine Perspektive

Wahrnehmbarer
Unterschied

Gut und Böse Teil derselben Wirklichkeit
Unterscheidung bleibt

bestehen
Integration vs.
Differenzierung

Umgang mit Leid
Bestandteil der

Gesamtwirklichkeit
Kann als Spannung

erfahren werden
Einordnung vs.

Problematisierung

Verantwortung Teilhabe am Ganzen Antwort auf Anspruch
Teilnahme vs.

Antwortstruktur

Selbstverständnis Teil des Ganzen
Teil und zugleich
angesprochen

Ergänzung 
durch Gegenüber

Beziehung Verbundenheit Beziehung durch Differenz
Einheit vs. 

dialogische Struktur
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Tabelle 4: Erfahrung und Vermittlung (Bezug zu Artikel VII)

Aspekt Pantheistische Sicht Meine Sicht Unterschied
Gegenwart des

Göttlichen
Überall gleich

unmittelbar
In allem wirksam, aber

unterschiedlich erschlossen
Gleichverteilung vs.

Verdichtung

Erfahrung
Direkt durch 

Sein und Natur
Auch vermittelt 

(Sprache, Gemeinschaft)
Unmittelbarkeit 
vs. Vermittlung

Rolle der
Gemeinschaft

Optional Wesentlich
Unterschiedliche

Gewichtung
Rolle der Sprache Nachgeordnet Konstitutiv für Verstehen Sprache als Medium

Struktur Gleichförmig Strukturiert und differenziert
Homogenität 

vs. Differenzierung

Zusammenführende Übersicht

Dimension Pantheistische Sicht Meine Sicht
Grundstruktur Identität Differenz und Beziehung

Weltverständnis Einheit Einheit mit Verweischarakter
Erfahrung Unmittelbar Unmittelbar und vermittelt
Beziehung Im Ganzen aufgehoben Durch Gegenüber ermöglicht

Zukunft Entfaltung des Gegebenen Offenheit auf Neues

Zusammenfassend

Ich erkenne eine gemeinsame Grundlage: Die Wirklichkeit wird nicht als oberflächlich verstanden, 
sondern als durchdrungen von Tiefe. Der Unterschied zeigt sich an einem bestimmten Punkt:

• Ich verstehe die pantheistische Sicht so, dass die Tiefe mit der Welt identisch gedacht wird. 
• Ich selbst verstehe diese Tiefe als in allem gegenwärtig und zugleich nicht darin 

aufgehoben. 

Daraus ergeben sich unterschiedliche Denkbewegungen:

• In der einen Perspektive steht die Einheit im Zentrum. 
• In meiner Perspektive tritt zur Einheit eine bleibende Differenz hinzu. 

Diese Differenz hat für mich vor allem funktionale Bedeutung:

• Sie ermöglicht, dass Wirklichkeit nicht nur erfahren, sondern auch angesprochen werden 
kann. 

• Sie eröffnet einen Raum, in dem Beziehung, Verantwortung und Orientierung gedacht werden
können. 

Abschließende Formulierung
Ich kann die Einheit der Wirklichkeit nachvollziehen und mitdenken. Gleichzeitig erscheint es mir 
sinnvoll, diese Einheit so zu verstehen, dass sie eine Differenz enthält, die Beziehung ermöglicht. So 
ergeben sich für mich zwei unterschiedliche, in sich stimmige Deutungsmodelle:

• eine Sicht, die von Identität ausgeht 
• und eine Sicht, die Einheit und Differenz gemeinsam denkt 

Mein Anliegen besteht darin, diese Strukturen klar zu erkennen, 
beschreibbar zu machen, und Brücken zur Verständigung zu bauen. 
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Anhang: Deutungshorizont – Gottesbild, Erkenntnis, Gemeinschaft und Sinn

1. Das klassische Gottesbild der Confessio Augustana (Artikel I)
Ich verstehe das klassische Gottesbild der Confessio Augustana als grundlegende Denkstruktur, die 
eine bestimmte Weise eröffnet, Wirklichkeit zu deuten und nicht als starre Lehrformel. Im Zentrum steht
die Aussage:

• Die Wirklichkeit besitzt einen Ursprung, 
• dieser Ursprung ist nicht mit der Welt identisch, 
• und bleibt zugleich auf die Welt bezogen. 

Tabelle 1: Struktur des klassischen Gottesbildes

Dimension Beschreibung
Ursprung Gott als Grund der Wirklichkeit

Verhältnis zur Welt Nicht identisch, aber gegenwärtig
Einheit Die Welt ist nicht getrennt vom Ursprung

Differenz Der Ursprung geht nicht in der Welt auf
Konsequenz Wirklichkeit bleibt offen und verstehbar

Meine Deutung

Ich verstehe dieses Gottesbild als eine relationale Struktur:

• Wirklichkeit ist nicht in sich abgeschlossen 
• sondern verweist über sich hinaus 
• und bleibt dadurch ansprechbar, interpretierbar und offen 

Diese Struktur ermöglicht es, die Welt ernst zu nehmen, ohne sie absolut zu setzen.

2. Erkenntnis im Horizont von Immanuel Kant
Die Überlegungen von Immanuel Kant helfen, diese Struktur erkenntnistheoretisch zu klären. Ich 
nehme bei Kant insbesondere wahr:

• Wir erkennen die Welt nicht „an sich“, sondern durch unsere Bedingungen des Erkennens 
• Erkenntnis ist immer Strukturleistung des Menschen 
• Dennoch bleibt eine Realität, die sich unserer vollständigen Verfügung entzieht 

Tabelle 2: Erkenntnisstruktur bei Kant und meine Einordnung

Aspekt Kant Meine Weiterführung
Erkenntnis Geprägt durch Kategorien des Verstandes Erkenntnis bleibt perspektivisch

Grenze „Ding an sich“ nicht vollständig erkennbar Wirklichkeit bleibt offen
Vernunft Stellt Fragen nach Gott, Freiheit, Sinn Diese Fragen bleiben legitim
Glaube Praktisch notwendig (ethischer Horizont) Glaube als Deutungsform
Folge Wissen und Glaube unterschieden Beide bleiben aufeinander bezogen

Meine Schlussfolgerung

Ich versuche, Glaube und Wissen nicht zu vermischen, aber auch nicht zu trennen:

• Wissen beschreibt und erklärt 
• Glaube deutet und orientiert 
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Beides erscheint mir als komplementäre Zugänge zur Wirklichkeit.

3. Kirche als Deutungsgemeinschaft (Bezug zu Artikel VII)
Ich verstehe Kirche nicht primär institutionell, sondern als Gemeinschaft der Deutung und 
Verständigung. Das bedeutet für mich:

• Wirklichkeit erschließt sich nicht nur individuell 
• ebenso im Austausch, in Sprache und gemeinsamer Praxis 

Tabelle 3: Kirche als Deutungsgemeinschaft

Dimension Verständnis
Gemeinschaft Ort gemeinsamen Verstehens

Sprache Medium der Wirklichkeitserschließung
Praxis Verkörperung von Deutung

Tradition Gedächtnisraum von Erfahrungen
Funktion Orientierung ermöglichen, nicht festlegen

Meine Perspektive

Ich sehe Kirche als einen Raum,

• in dem unterschiedliche Deutungen miteinander ins Gespräch kommen 
• in dem Erfahrungen geprüft und eingeordnet werden 
• und in dem sich tragfähige Formen des Verstehens entwickeln können 

Damit verbindet sich für mich auf Verantwortung im Deuten, kein Anspruch auf Endgültigkeit.

4. Verbindung von Glaube, Wissen und Sinnfrage
Ich versuche, drei Ebenen miteinander in Beziehung zu setzen:

• Erklären (wissenschaftlich) 
• Verstehen (hermeneutisch) 
• Sinn erschließen (existentiell) 

Tabelle 4: Drei Zugänge zur Wirklichkeit

Zugang Funktion Grenze
Erklären Ursachen und Zusammenhänge erkennen Erfasst nicht den Sinn

Verstehen Bedeutung erschließen Bleibt perspektivisch
Sinnfrage Orientierung im Leben Nicht beweisbar

Meine Integration

Ich versuche, diese drei Ebenen nicht gegeneinander auszuspielen:

• Wissenschaft liefert Erkenntnis 
• Verstehen ermöglicht Einordnung 
• Glaube eröffnet Orientierung 

So entsteht für mich ein Zusammenhang, in dem sich Wirklichkeit mehrdimensional erschließt, nicht 
reduziert.
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5. Die Achsenzeit nach Karl Jaspers als Deutungsrahmen
Die Idee der Achsenzeit erscheint mir als eine hilfreiche Perspektive, um die Entwicklung menschlicher 
Selbst- und Weltdeutung zu verstehen. Karl Jaspers beschreibt eine Epoche (ca. 800–200 v. Chr.), in 
der:

• grundlegende geistige Traditionen entstehen 
• Menschen beginnen, sich selbst und die Welt zu reflektieren 
• Fragen nach Wahrheit, Sinn und Transzendenz formuliert werden 

Tabelle 5: Struktur der Achsenzeit

Merkmal Bedeutung
Reflexivität Mensch beginnt, sich selbst zu hinterfragen

Transzendenzbezug Wirklichkeit wird über sich hinaus gedacht
Ethik Verantwortung gewinnt an Tiefe

Universalität Fragen gelten über Kulturen hinaus
Traditionsbildung Grundlage großer religiöser und philosophischer Systeme

Warum ich diese Perspektive für hilfreich halte

Ich sehe in der Achsenzeit:

• keinen abgeschlossenen Zustand 
• sondern einen Durchbruch im menschlichen Denken 

Dieser Durchbruch wirkt bis heute weiter:

• in Religionen 
• in philosophischen Systemen 
• in der Frage nach Sinn und Orientierung 

6. Zusammenführung meiner Perspektive

Ich versuche, folgende Linien miteinander zu verbinden:

Tabelle 6: Gesamtschau

Bereich Beitrag
Confessio Augustana Struktur von Ursprung und Differenz

Kant Klärung der Erkenntnisgrenzen
Kirche Gemeinschaft der Deutung

Wissenschaft Erklärung der Welt
Hermeneutik Verstehen von Bedeutung
Achsenzeit historischer Durchbruch der Sinnfrage

Abschließend

Ich verstehe Wirklichkeit als etwas,

• das sich erklären lässt, 
• das verstanden werden kann, 
• und das zugleich nach Sinn fragt. 

Ich versuche, diese Dimensionen zusammenzuhalten:
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• ohne sie zu vermischen 
• und ohne eine gegen die andere auszuspielen 

Dabei hilft mir:

• die Differenzstruktur der Confessio Augustana, 
• die Erkenntniskritik Kants, 
• die gemeinschaftliche Deutung in der Kirche, 
• und die historische Tiefenschärfe der Achsenzeit. 

Damit entsteht ein Zugang, in dem Glaube und Wissen als unterschiedliche Weisen, Wirklichkeit zu
erschließen und zu deuten und nicht als Gegensätze erscheinen.

Zentrale Begriffe und ihre Relationen (30 Schlüsselbegriffe)

Ich habe die Begriffe so ausgewählt, dass sie die Achsen meines Denkens abbilden:
Wirklichkeit – Erkenntnis – Glaube – Gemeinschaft – Sinn – Religionen

Nr. Begriff Meine Erklärung
Relation im

Gesamtzusammenhang

1 Gott
Ursprung und Tiefe der Wirklichkeit, 

nicht mit der Welt identisch
Bezogen auf Welt, Mensch 

und Sinn
2 Welt Erfahrbare Wirklichkeit Steht in Beziehung zum Ursprung
3 Pantheismus Deutung: Gott und Welt sind identisch Betont Einheit ohne Differenz

4 Panentheismus
Deutung: Gott in allem 

und zugleich mehr als alles
Vermittelt Einheit und Differenz

5 Differenz
Unterscheidung zwischen 

Ursprung und Welt
Voraussetzung für Beziehung

6 Einheit Zusammengehörigkeit aller Wirklichkeit Wird unterschiedlich interpretiert
7 Transzendenz Überstieg über das Gegebene hinaus Ermöglicht Offenheit
8 Immanenz Gegenwart im Inneren der Welt Betonung der Nähe

9
Confessio
Augustana

Grundstruktur eines differenzierenden
Gottesverständnisses

Verbindet Ursprung 
und Welt ohne Identität

10 Kirche
Gemeinschaft des 

Deutens und Verstehens
Vermittelt Erfahrung und Sprache

11 Deutung Sinnzuweisung zur Wirklichkeit
Verbindung von 

Erfahrung und Verständnis

12 Wahrheit Orientierungsmaßstab für Deutung
Überschreitet 

subjektive Perspektiven

13 Erkenntnis Wissen über Wirklichkeit
Strukturiert durch 

menschliche Bedingungen

14 Immanuel Kant Klärt Grenzen menschlicher Erkenntnis
Vermittelt zwischen 
Wissen und Glaube

15 Wissen
Erklärendes Erfassen 
von Zusammenhängen

Bereich des „Erklärens“

16 Verstehen Sinnhaftes Einordnen von Erfahrung Bereich des „Deutens“

17 Sinn Orientierung im Leben
Entsteht im Zusammenspiel 

aller Ebenen
18 Verantwortung Antwort auf erkannte Wirklichkeit Setzt Differenz voraus

19 Freiheit
Möglichkeit zu entscheiden 

und zu antworten
Bezogen auf Verantwortung
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Nr. Begriff Meine Erklärung
Relation im

Gesamtzusammenhang
20 Gemeinschaft Raum gemeinsamen Verstehens Trägt Deutung
21 Sprache Medium des Verstehens Ermöglicht gemeinsame Deutung
22 Praxis Gelebte Umsetzung von Deutung Verbindet Theorie und Leben

23 Karl Jaspers
Deutet die Achsenzeit als Durchbruch 

der Reflexion
Historischer Rahmen

24 Achsenzeit Epoche grundlegender Sinnfragen Ursprung vieler Traditionen

25 Religion
Systematische Deutung von 

Wirklichkeit und Sinn
Kulturell geprägt

26 Glaube Vertrauen und Deutung der Wirklichkeit Existenzielle Haltung

27 Jesus Christus
Ausdruck der Beziehung 

zwischen Ursprung und Mensch
Vermittlungsfigur

28 Dreieinigkeit
Deutung Gottes als Beziehung 

in sich selbst
Verbindung von 

Einheit und Differenz

29 Andere Religionen
Unterschiedliche Deutungssysteme 

der Wirklichkeit
Parallelstrukturen zur Sinnfrage

30 Wirklichkeit
Gesamtheit dessen, was ist 

und erfahren wird
Bezugspunkt aller Begriffe

Ich versuche, die Begriffe nicht isoliert zu sehen, sondern in Achsen zu ordnen:

Tabelle: Relationen der Begriffe

Achse Begriffe Zusammenhang
Ontologisch Gott – Welt – Transzendenz – Immanenz Struktur der Wirklichkeit

Erkenntnistheoretisch Kant – Erkenntnis – Wissen – Wahrheit Bedingungen des Erkennens
Hermeneutisch Verstehen – Deutung – Sprache – Sinn Sinnerschließung

Existentiell Glaube – Verantwortung – Freiheit Lebensbezug
Gemeinschaftlich Kirche – Gemeinschaft – Praxis Vermittlung von Deutung

Religionsvergleichend Christentum – andere Religionen – Achsenzeit Vielfalt der Deutungen
Christologisch Jesus Christus – Dreieinigkeit Beziehung als Struktur

Zusammenfassend

Ich versuche, diese Begriffe nicht als starres System zu verstehen, sondern als Beziehungsnetz:

• Wirklichkeit erscheint mir als mehrdimensional 
• Erkenntnis bleibt begrenzt und perspektivisch 
• Deutung wird in Gemeinschaft und Sprache getragen 
• Glaube verstehe ich als eine Form, Sinn zu erschließen 

Die verschiedenen religiösen und philosophischen Traditionen sehe ich dabei als unterschiedliche 
Antworten auf ähnliche Grundfragen, wie sie seit der Achsenzeit formuliert werden. Im Zentrum 
meines Denkens steht der Versuch,

• Einheit und Differenz zusammenzuhalten, 
• Wissen und Glaube nicht zu trennen, 
• und die Sinnfrage offen und verantwortet zu reflektieren. 
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Schlussbemerkung

Ich  verstehe  mich  als  evangelischer  Christ  und verorte  mein  Denken  bewusst  in  dieser  Tradition.
Zugleich liegt mir daran, meine Ausführungen so zu gestalten, dass sie im Gespräch mit Menschen
unterschiedlicher anschaulicher Prägungen anschlussfähig bleiben, sofern diese ihrerseits zu einem
offenen  und  ernsthaften  Diskurs  bereit  sind.  Aus  diesem  Grund  nehme  ich  hier  eine  bewusste
Fokussierung  vor:  Ich  spreche  von  Gott  vornehmlich  in  einer  existenziellen  Perspektive,  die  den
Erfahrungs- und Deutungshorizont menschlichen Lebens in den Mittelpunkt stellt. Diese Akzentsetzung
unterscheidet sich von einer  stärker kirchlich zentrierten Redeweise sowie von unmittelbar  biblisch
fundierten Zusagen, ohne diese jedoch in Frage zu stellen oder geringzuschätzen. Es geht mir darum,
einen Reflexionsraum zu eröffnen, in dem unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit – religiöse wie
nichtreligiöse – in ein verantwortetes Gespräch treten können, ohne vorschnell  auf eine bestimmte
Ausdrucksform festgelegt zu sein.

Zum Begriff „Transitionsbildung“ - das ist kein streng standardisierter Fachbegriff, er wird je nach 
Kontext unterschiedlich verwendet. Ich erkläre ihn deshalb klar, sachlich und in seinen möglichen 
Bedeutungsfeldern:

Grundbedeutung
Transitionsbildung bedeutet wörtlich:

Bildung bzw. Gestaltung von Übergängen („Transitionen“)

Dabei geht es um Prozesse, in denen etwas von einem Zustand in einen anderen übergeht – und 
wie dieser Übergang verstanden, gestaltet oder begleitet wird.

1. Allgemeine Bedeutung
Im allgemeinen Sinn verstehe ich darunter:

• das bewusste Wahrnehmen von Übergängen 
• das Reflektieren von Veränderungsprozessen 
• und das Lernen, mit Wandel umzugehen 

Beispiele:

• Lebensphasen (Jugend → Erwachsenenalter) 
• Berufswechsel 
• gesellschaftlicher Wandel 

2. Pädagogik / Bildungswissenschaft
Hier wird der Begriff häufiger verwendet:

Transitionsbildung meint:

• die Begleitung von Übergängen im Lebenslauf 
• besonders sensible Übergänge wie: 

• Kindergarten → Schule 
• Schule → Beruf 
• Beruf → Ruhestand 

Ziel:

• Brüche vermeiden 
• Orientierung geben 
• Identität stabilisieren 
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3. Sozialwissenschaftlicher Kontext

Hier verstehe ich darunter:

• die Analyse von gesellschaftlichen Transformationsprozessen 
• etwa: 

• Digitalisierung 
• Migration 
• kultureller Wandel 

Transitionsbildung bedeutet dann:

→ Menschen befähigen, diese Veränderungen zu verstehen und aktiv zu gestalten

4. In meinem Kontext  - philosophisch / existenziell

In meinem Denkrahmen interpretiere ich den Begriff so:

Transitionsbildung als bewusste Deutung von Übergängen im Leben und im Denken

Das betrifft z. B.:

• Übergang von traditionellem zu zeitgemäß reflektiertem Glauben 
• Übergang von festen Systemen zu offenen Deutungsräumen 
• Übergang von Wissen zu Sinnfrage 

Hier wird Transitionsbildung zu einer Form von:

• Selbstverständigung 
• Deutungsarbeit 
• Orientierung im Wandel 

Transitionsbildung bedeutet: 

Bewusste Gestaltung, Begleitung und Deutung von Übergängen – im Leben, im Denken und in der Gesellschaft.
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